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Das Kaiſertelegramm. 


Sonntag, den 24. Juli 1898. 


edition, 


zeihlich, wenn bei der Nachricht, die uns er⸗ 


Zu bem Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer] ſchreckte, lauter als je die Frage ertönte: Iſt 


und dem Grafregenten von Lippe erhält die, Tägl. 
Rundſchau“ telegraphiſch folgende Mittheilung: 
„Den durch die Preſſe gehenden Mit: 
theilungen über einen Schriftwechſel zwiſchen 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Seiner Erlaucht 
dem Grafen = Regenten in Oppe ſteht die 
lippiſche Staatsregierung gänzlich fern. Die 
Veröffentlichung iſt von nichtlippiſcher Seite 
und ohne Wiſſen und Wollen der hieſigen 
Staatsregierung erfolgt. 
Detmold, den 21. Juli 1898. 
Fürſtliches Staats miniſterium. 
von Mieſitſcheck.“ 

Aus dieſem Telegramm geht hervor, daß der 
Briefwechſel zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Detmold thatſächlich ſtattgefunden hat. 

An dieſen Vorgang knüpft die „Poſener 
Zeitung“ unter der Spitzmarke „Spricht 
vier der Kaiſer?“ eine längere Betrachtung 
der wir Folgendes entnehmen: 

Seit Jahren ſehen königstreue, monarchiſche 
Männer aller Parteien jeder mündlichen oder 
ſchriftlichen Kundgebung des Kaiſers mit Bangen 
entgegen. Die Hoffnung, daß der Enkel Wil⸗ 
helms des Erſten auch in dieſer Hinſicht ſich 
nach dem Beiſpiel ſeines Großvaters bilden 
werde, hat ſich bisher nicht erfüllt. Immer 
wieder — oft ohne erkennbaren Anlaß — tritt 
der Kaiſer bald zu dieſem bald zu jenem Kreiſe 


der Nation in emen ſchroffen Gegenſatz. Und 


immer wieder iſt der Verlauf der gleiche: eine 
Rede, ein Telegramm wird durch irgend eine 
Indiskcetion veröffentlicht und ernſte Patrioten, 
die mit allen Fibern und Faſern ihres Weſens 
am Hohenzollernhauſe hängen, fragen ſorgenvoll: 
Spricht hier der Kaiſer? Das Volk fordert 
Aufklärung, die beunruhigendſten Gerüchte werden 
von Einem zum Andern fortgeflüſtert, Haß und 
Hohn träufelt das Gift des Mißtrauens in die 
Seele des Argloſen: Der Boden wird bereitet, 


auf dem die Majeſtätabeleidigungen gedeihen. 


Eine bündige Erklärung erfolgt faſt niemals. 
Das macht es den feigen Organen unter der 
deutſchen Preſſe möglich, unbequeme Erörterungen 
unter dem lügneriſchen Vorwande, die Aeuße⸗ 
rungen des Kaiſers bedürften der Beſtätigung, 
ad calendas graecas zu verſchieben. Das iſt 
auch eine Art zu wedeln und dieſes hündiſche 
Gebahren wird denn auch diesmal von einigen 
Blättern geübt. 


es denn möglich? Spricht hier der Kaiſer? 
Der Ton des Telegramms entfernt ſich derartig 
von den höfiſchen Umgangsformen, daß man 
verſucht war, den unverzeihlichen Mißgriff eines 
Subalternen vorauszuſetzen. Auch der Inhalt 
gab zum Zweifel Anlaß. Denn, wenn der 
Regent den Gruß und die Anrede „Erlaucht“ 
von den Offizieren der Garniſon beanſprucht, 
ſo fordert er ja eben nur das, was ihm als 
Regenten auf Grund der Militärkonvention ge⸗ 
bührt oder „gehört.“ Wird ihm dies auf 
Befehl des Kaiſers verweigert, fo bleibt nur die 
Annahme, daß der Kaiſer die Regentſchaft des 
Grafen Ernſt als eine ungeſetzliche, widerrecht⸗ 
liche betrachtet. Dies iſt aber unmöglich, denn 
das Schiedsgericht, dem der vom Kaiſer ſelbſt 
ſo hoch verehrte König von Sachſen präfidirte, 
hat ja dem Grafen Ernſt die Regeniſchaft in 
aller Form Rechtens übertragen. Sollte der 
Kaiſer, der ja Sachverſtändige geb ört hat, wirk⸗ 
lich perſönlich zu einer anderen Anſchauung ge⸗ 
langt ſein und die Linie des Grafen Ernſt nicht 
für erbberechtigt halten, ſo bliebe ihm dennoch 
nichts anderes übrig, als ſich dem unanfechtbaren 
Schiedsspruch zu fügen. Der Kaiſer und König 
iſt eben in erſter Linie deutſcher Kaiſer und 
König von Preußen und erſt dann Wilhelm 
von Hohenzollern. Das harte Wort: „Regieren 
iſt Reſigniren“ enthält eine tiefe Wahrheit und 


der Kaiſer braucht nur auf das im bibliſchen 


Sinne köſtliche Leben ſeines Großvaters zu 
blicken, um dieſe Wahrheit beſtätigt zu finden. 
Wollte der Kaiſer feine perſönliche Anficht höher 
bewertben als den Spruch des Schiedsgerichtes, 
ſo würde er ſich zu dem Rechtsgefühl der deut⸗ 
ſchen Fürſten und Völker in unverſöhnlichen 
Widerspruch ſetzen, er würde Deutſchland lange 
fortwirkenden Erſchütterungen preisgeben und 
das monarchiſche Prinzip auf das Schwerſte 
ſchädigen. Das möge ein gnädiges Geſchick 
verhüten! 

Auch in denjenigen Blättern, welche ſich 
nicht auf loyales Achſelzucken beſchränken, wird 
die Veröffentlichung det Telegramms geiadelt, 
Gewiß, es iſt eine Indiskretion und als ſolche 
tadelnswerth. Wir halten es aber für durchaus 
nothwendig, daß dergleichen Vorkommniſſe be⸗ 
kannt werden. Wer da wünſcht, daß Ereigniſſe, 
wie dieſes verſchwiegen werden, der unterſchätzt 
höchſt kurzſichtig ihre Bedeutung. Wir ſtehen 


Im erſten Augenblick freilich war es ver- nicht an, dem jüngſten Vorfall eine weit größere 


Feuilleton. 


Die Dame mit dem Todtenkopf. 


Hiſtoriſcher Roman von E. H. v. Deden roth. 
26.) (Fortſetzung.) 
XVII. 


Im Palais des Fürſten Radziwill herrſchte 
eine gebrüdte Stimmung. Es war die Kunde 
gekommen, daß der Cäſarewitſch Konſtantin, 
der Gemahl der Fürſtin von Lowicz, auf die 
Krone Rußlands zu Gunſten feines Bruders 
Nikolaus verzichtet habe, daß alſo die Hoffnung 
der Polen auf einen günſtigen Einfluß der 
Fürſtin Lowicz geſcheitert ſei; es ſollte ſich 
nichts ändern, Konſtantin begnügte ſich, unter 
ſeinem Bruder Statthalter Polens zu bleiben, 
wie er es unter ſeinem Vater geweſen, der 
Umſtand aber, daß Verſchwörungen entdeckt 
worden, ließ erwarten, daß Nikolaus ſtrenger 
als der verſtorbene Zar die Zügel der Regierung 
handhaben werde. 

Kaiſer Nikolaus hatte die Revolte in Peters⸗ 
burg durch perſönlichen Muth, kaltblütig: 
Energie und durch die Gewalt niedergeworfen, 
die ein für ſeine Miſſion begeiſterter Mann 
üker die Maſſen beſitzt. Die Strafe mußte 
dem Verbrechen folgen, die Unterſuchung alle 
Mitglieder der Verſchwörung aufſpüren und 
zur Rechenſchaft ziehen. 

Waren auch gewöhnlich in Berlin lebende 
Glieder der Radziwill' ſchen Familie nicht 
direkt bei der Verſchwörung betheiligt, jo ge⸗ 


hörten doch ihre Sympathien ihren Verwandten, 
ihren Landsleuten, ihrem Vaterlande an. 

Es war in Berlin das dunkle Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſehr gefährliche Agenten auf räthſel⸗ 
hafte Weiſe der Polizei entſchlüpft ſeien, daß 
man einen Beamten der Geſandtſchaft, welcher 
die Verſchwörer entdeckt, ermordet gefunden 
habe, es hieß, die ganze Polizei ſei in Be⸗ 
wegung, die Spur der Verbrecher zu ſuchen. 

Nebenher erzählte man auch viel von der 
Dame mit dem Todtenkopf. Da hieß es einer⸗ 
ſeits, der Doktor Dieffenbach habe eine wunder⸗ 
bare Operation glücklich vollzogen, die Dame 
habe Hoffnung, ein menſchlich ausſehendes 
Antlitz zu erhalten, anderſeits wollte man wiſſen, 
die ganze Sache ſei eine Komödie, von einer 
Operation ſei keine Rede geweſen, Dieffenbach 
habe die Dame nur veranlaßt, ihre Maske 
abzulegen; fie werde unter Aufſicht der Polizei 
gehalten, man habe in ihrer Wohnung die 
Pläne hochverrätheriſcher Verſchwörungen ge⸗ 
funden, ihr Sekretär ſei flüchtig, er ſei es, der 
den Herrn v. Trota ermordet habe. 

Die Prinzeſſin Luiſe war einige Tage 
leidend geweſen, Olga war kaum von ihrer 
Seite gekommen, die Kammerzofe hatte ihr die 
Gerüchte zugetragen, welche in der Stadt kurſirten. 

Olga hatte jedoch noch von anderer Seite 
her Nachrichten erhalten, welche ſie theilweiſe 
beunruhigten, theilweiſe befremdeten. Der Arg⸗ 
wohn Georg's, daß Felix K. ſie damals in 
Berlin aufgeſucht, um fie in politiſche Intriguen 
zu verwickeln, war nicht unbegründet geweſen, 
hatte doch Felix ſich ja auch früher nicht ge⸗ 


1 


Thorner 


25. Jahrgang. 


Inſertiousgebühr 
die Nl 4 Raum 10 Pf., Reklamerheil Zeile 207: 
Juſerat-Auna 
erſcheinende Nummer Bis 2 Ahr 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗Expebitionen, in Gollub: H. Tuchler. 


ilung. 


e: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abend 


Tragweite zuzuſchreiben, als der monatelang er⸗ 
örterten Chinafahrt des Prinzen Heinrich. 

Wir wiſſen, daß der Kaiſer ſich mit Vor⸗ 
liebe ſtarker Ausdrücke bedient. Ein Berliner 
Blatt hat anläßlich des bekannten Telegrammes 
an den Prinzen Heinrich ſogar behauptet, die 
Wendung „vaterlandsloſe Geſellen“ habe dem 
Subſtantiv nach viel ſchärfer gelautet. Doch 
würde das nicht von entſcheidender Wichtigkeit 
ſein. Das Eine ſteht ſeſt, in den Telegrammen 
über die politiſchen Paſtoren, über die marine⸗ 
feindlichen Abgeordneten, über die Regentſchaft 
in Lippe, iſt die Anſicht des Kaifers mit dem 
Füblen und Denken der großen Mehrheit der 
Gebildeten unvereinbar. Aeußerungen wie alle 
dieſe wären nicht möglich, wenn unſere Miniſter 
mehr wären als die Handlanger eines erhabenen 
Willens, wenn das Hofgefinde nicht wäre, und 
wenn die deutſche Preſſe ihrer Rechte und 
Pflichten ſich etwas muthiger und männlicher 
bewußt wäre. 

Der oberſte Rath der Krone hat die Pflicht, 
den Monarchen, wenn dieſer ihn vorher von 
dem beabſichtigten Schritte in Kenntmiß ſetzt, 
mit rückhaltloſer Offenheit zu warnen, auf die 
unabſehbaren, wenn auch oft nur leiſe wirkenden 
Folgen hinzuweiſen und er darf nicht vor dem 
Stirnrunzeln der Majeſtät verſtummen. Und 
iſt er vorher nicht zu Rathe gezogen worden, 
fo darf er dem Herrſcher feine ehrerdietigen aber 
unzweideutigen Vorhaltungen nicht um des 
lieben Friedens oder um der Dienſtwohnung 
willen erſparen wollen. Man könnte erwidern: 
Was ihr fordert, das hat Fürſt Hohenlohe ge⸗ 
tt an oder er wird es thun. Wir bedauern, aber 
wir glauben weder das Eine noch das Andere. 
Und die übrigen Exzellenzen? Schwerlich glaubt 
noch irgend Jemand in Deutſchland, daß ſie ſich 
erlauben ſollten, wenn der Kaiſer geſprochen 
hat, außer ihrem Amt auch noch eine Meinung 
zu haben. 

Was die ariſtokratiſchen Mannen Sr. Majeſtät 
betrifft, ſo genügt es, an die Rede zu erinnern, 
die Graf Hochberg neulich dem Kaiſer ins 
Antlitz hinein gehalten hat und die von plumpen 
Schmeicheleien derartig ſtrotzte, daß wir die 
Langmuth des Kaiſers bewundern mußten. 
Wenn ein Herrſcher allſtündlich aus dem über⸗ 
fließenden Munde ſeiner tiefgebeugten Umgebung 
vernimmt, wie unendlich er alle Uebrigen auf 
allen Gebieten überragt, dann muß er ſchließlich 
wohl an die Unfehlbarkeit des eigenen Urtheils 
glauben. Das thut der Kaiſer natürlich nicht 


ſcheut, vertrauliche Mittheilungen, die er feinem 
Schwager in Geſprächen entlockt, in einer 
Broſchüre zu verwerthen, durch deren Erſcheinen 
dann die Exiſtenz, ja die Ehre Folkmar's ge⸗ 
fährdet worden. 

Graf K. hatte die Jugendfreundin der 
jetzigen Fürſtin von Lowic aufgeſucht, um durch 
ſie die Familie Radziwill zu bewegen, die 
revolutionären Beſtrebungen zu unterſtützen, er 
hatte geglaubt, auf den Patriotismus einer 
Dame rechnen zu können, deren Eltern unter 
dem Druck ruſſiſcher Tyrannei gelitten, und 
die lieber ein gaſtliches Aſyl und ihr Vaterland 
verlaſſen, als das Brod des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin angenommen. 

Olga hatte in ſoweit den Bitten K.'s nachge⸗ 
geben, Korreſpondenzen an den Fürſten Michael 
Radziwill zu vermitteln, und es war das um 
ſo leichter geworden, als der alte Fürſt Michael 
ihr darin entgegenkam — Briefe, welche die 
Abſender demſelben nicht direkt zuzuſchicken 
wagten, gingen über Berlin durch Olga's Hand. 

Die Korreſpondenzen waren in letzter Zeit 
mit einem gräflichen Siegel verſchloſſen geweſen, 
fie hatten vorher öfter den Stempel auswärtiger 
Wohlthätigkeitsanſtalten getragen, und Olga hätte 
ſchon aus dem verdächtigen Umſtande, daß man 
den Briefen ein wechſelndes Aeußere gab, ſchließen 
können, daß fie ein Werkzeug gefährlicher Ver 
handlungen geworden, aber ſie beruhigte ihr Ge⸗ 
wiſſen damit, daß das Haupt der Familie Rad⸗ 
ziwill ihre Handlungsweiſe ſanktionire. 

Vor etwa acht Tagen hatte ein Bote ihr ein 
Päckchen mit Briefen zugeſtellt, das wieder das 
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— in einigen feiner Reden finden fi freund⸗ 
liche Züge einer echten Beſcheidenheit — aber 
auf die Dauer muß dieſer Weihrauch auch den 
hellſten Blick umſchleiern. 

Und endlich unſere Preſſe, die ſich — rühm⸗ 
liche Ausnahmen eben ausgenommen — ihrer 
Pflicht, offen zu ſprechen, meiſt ſchnöde entzieht, 
Die Preſſe läßt es gleichgiltig geſchehen, daß 
die Zahl der Prozeſſe, der Verbote ſich täglich 
mehrt. Das ſollte anders ſein, das muß 
anders werden. Erſt heut wieder erhalten 
wir die Nachricht, daß die „Zukunft“, der 
„Simpliciſſimus“, das „Narrenſchiff“ auf 
ſämmtlichen Bahnhöfen Deutſchlands verboten 
worden ſind. Alſo ſelbſt Witzblätter werden 
ſyſtematiſch verfolgt; ſitzt doch Trojan, unſer 
finniger und argloſer Poet, hinter Schloß und 
Riegel wegen einer Lappalie, die man zum 
crimen laesae majestatis aufgebauſcht hat. 
Wahrlich, es wäre Zeit, daß die Preſſe ſich 
ermannte, denn wir gehen ſchweren Tagen 
entgegen. Aber alle Staatsanwälte der Welt 
werden doch nicht verhindern, daß in Deutſch⸗ 
land der Deutſche die Wahrheit ſagt, auch 
wenn ſie dem Herrſcher nicht gefällt. 

Lächerlich geradezu wirkt die aus England 
importirte Doktrin, man ſolle den Herrſcher 
nicht in die Debatte ziehen. Das iſt eben nur 
dann möglich, wenn der Herrſcher ſelbſt ſich in 


ſtreng konſtitutionellen Formen bewegt. Wenn 


aber — wie dies häufig der Fall war — 
Privatäußerungen des Kaiſers, die nicht gegen⸗ 
gezeichnet find, von unberufener Hand in die 
Oeffentlichkeit lancirt werden, wenn der Herrſcher 
ſelbſt in die Arena des Tageskampfes hinab⸗ 
ſteigt, ſoll man dann auf das Recht der freien 
Rede verzichten? Wir geben dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt, aber dazu werden wir uns 
ganz ſicher nicht verſtehen. Wir werden fragen: 
Spricht hier der Kaiſer? und wenn wir ant⸗ 
worten müſſen: Hier ſpricht ein ſterblicher 
Menſch, der irren kann und geirrt hat, wie wir 
Alle, fo werden wir jagen: Euer Majeſtät! 
Ihr Ohr — das Haben Sie verſprochen — 
ſoll jedem Unterthan offen ſein. Wir glauben 
dieſem Kaiſerwort und jagen Ihnen mit dem 
Freimuth, der die beſte Ehrerbietung iſt, daß 
Sie Geſchehenes ungeſchehen machen ſollten. 
Dann wird das deutſche Volk Ihnen dankbar 
ſein. Denn es iſt der felſenfeſten Ueberzeugung, 
zu der ſich Euer Majeſtät einſt mit wenigen 
inhaltreichen und verheißungsvollen Worten 
bekannt haben: Recht muß doch Recht bleiben. 


gräfliche Wappen trug, es hatte für ſie ein ano⸗ 
nymes Billet dabei gelegen, in welchem ſie aufge⸗ 
fordert wurde, des Abends um eine beſtimmte 
Stunde ſich an einem bezeichneten Orte im Thier⸗ 
garten einzufinden, ſie werde dort einen Freund 
Polens treffen. 

Eine ſolche Zumuthung mußte Olga erſchrecken 
und ſie davor warnen, unbekannten Perſonen, 
welche immer dreiſter wurden, fernere Dienſte zu 
leiſten. Einen Tag ſpäter — ſie hatte natürlich 
der Aufforderung keine Folge geleiſtet — erhielt 
ſie ein ebenfalls anonymes Billet, welches an⸗ 
ſcheinend von einer Frauenhand herrührte. 


„Sie werden gewarnt,“ hieß es darin. „Graf 
Felix K. betrügt Ihr Herz, wie er das Anderer 
betrogen, Ihre Ehre, Ihre Exiſtenz und Ihre 
Freiheit werden an dem Tage verloren ſein, wo 
Sie ihn wieder empfangen.“ 

Der Argwohn lag nahe, daß Graf K. es 
geweſen, der fie zu einem Rendez-vous aufzu⸗ 
fordern gewagt, daß eine Geliebte deſſelben aus 
Eiferſucht ſie bedrohte. 

Der Leſer wird ſich jetzt die Unruhe erklären, 
in welche die Gerüchte, deren wir oben erwähnt, 
Olga verſetzten. Sie ſah in ihrer Angſt den 
Grafen K. ſchon verhaftet, ſie mußte zittern, 
daß die Geliebte deſſelden ihn nicht aus Rache 
denunzirte, daß fie die Vermittlerin feiner In⸗ 
triguen geweſen oder unter der Androhung folder 
Rache ihre Hülfe, ihre Verwendung zu Gunflen 
des Grafen forderte. In der Qual ihrer Angſt 
war ſie ſchon oft nahe daran geweſen, der Prin⸗ 
zeſſin ihr Geheimniß zu beichten, aber dieſelbe 


befürchten ſtehe. 


lebhaft beſchäftigt, aber es 


den Anſchein vermeiden zu wollen, als ſuche er 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer wollte am Donnerſtag von 
Digermulen vierzig Seemeilen nördlich gehen. 

Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzoain von Baden ſind am Donners⸗ 
tag in Zülch eingetroffen. 

Zu ben Gerüchten über neue Militär⸗ 
vorlagen ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Da im 
April 1899 das Verſuchs quinquennat abläuft 
und naturgemäß eine definitive Ordnung der 
Friedenspräſenz⸗Organiſation in Aus ſicht ſteht, 
fo iſt es wohl nicht allzuſchwer, an der Hand 
der beſtehenden Formationen ſich Umformungen 
auszuklügeln, die möglicherweiſe auch ins Werk 
geſetzt werden können. So viel aber ſcheint 
feſtzuſtehen, daß größere Neuformationen kaum 
geplant ſind. Wie der Kriegsminiſter ſeiner 


Zeit im Reichstage ſelbſt audeutete, wird wohl 


an dem Syſtem der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit nicht gerüttelt werden; die Feld⸗ 
artillerie wird einige bedeutende Umbildungen 
erfahren, wie überhaupt der neue Etat noth⸗ 
wendigerweiſe mancherlei Unebenheiten regeln 
wird.“ 


Der deutſch⸗ruſſiſche Gänſekrieg 
wird vorausſichtlich bald vorüber ſein. Eine Re⸗ 
gierungs verordnung folgt der anderen. Die Re⸗ 
gierung in Oppeln hat die Grenze an zwei 
Punkten den ruſſiſchen Gänſen geöffnet, die Re⸗ 
gierung in Gumbinnen hat die Bahnhöfe von 
Eydtkuhren und Proſtken freigegeben, und jetzt 
kommt die Nachricht, daß der Königsberger Re⸗ 
gierungspräſident das Treibeverbot für die 
Bahnſtationen Illowo und Bajohren aufgehoben 
habe. Es ſind alſo nur noch die Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen dem ruſſiſchen Feder⸗ 
vieh verſchloſſen, und auch in dieſen wird dem⸗ 
nächft wohl die Sperre fallen. Wie verlautet, 
wird bald eine Sitzung des Staats miniſters 
ftatifinden, in der über die Frage der Einfuhr 
bezw. des Treibens ruſſiſcher Gänſe berathen 
werden ſoll. — Dieſe Meldung beſagt nichts 
anderes, als daß die Gänſeeinfuhr eine allge⸗ 
meine und grundſätzliche Neuordnung erfahren 
ſoll. Der Landwirthſchaftaminiſter Frhr. von 
Hammerſtein wird nicht unverſöhnlich ſein, denn 
Hugerweiſe hat er ſich für einen etwaigen Rück⸗ 
zug eine Brücke gebaut. Wie jetzt bekannt wird, 
hat er bereits am 11. v. M. die Regierungs- 
präſidenten darauf hingewieſen, daß Ausnahmen 
von feiner Verfügung zuläſſig ſeien, ſobald von 
dem Fußtrausporte der Gänſe keine Gefahr zu 
Frhr. v. Hammerſtein hat 
aljo von vornherein mit den möglichen Folgen 
ſeiner Gänſepolitik gerechnet. Nach einer 
Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg 
ſollen die ruſſiſchen Maßnahmen nicht vor dem 
29. d. Mis. in Kraft treten, zögern aber darf 
Fürſt Hohenlohe nicht, den Ausgleich zwiſchen 
um beiden Reichen zur Thatſache werden zu 
aſſen. 


Wie die Zentralſtelle für Vor bereitung von 
Handelsverträgen mittheilt, find die ruſſi⸗ 
ſchen Grenz zolläm ter angewieſen worden 
bis auf weiteres an der bisherigen 
Zollbehandlung festzuhalten, da 
Verhandlungen mit der deutſchen Regierung über 
den ftreitigen Punkt in Schwebe find. Und dieſe 
Verhandlungen werden auf beiden Seiten mit 
ſolchem Wohlwollen und Entgegenkommen ge⸗ 
führt, daß eine zufriedenſtellende Uebereinkunft 
in ſicherer Ausſicht ſteht und die Zurücknahme 
des fraglichen Erlaſſes zu erwarten if, bevor 
er in Wirkſamkeit getreten iſt. 


—————IV᷑ EISEN EESEEERESEREREBEETEEERERNEERTERERTBNEN 
war leidend, der Arzt hatte ihr jede Erregung 
verboten. 

Jetzt zog das Gerücht den Namen Trota, 
den ſie ſeit Jahren nicht gehört, in die Ange⸗ 
legenheit, welche ſie beunruhigte. Es war ein 
ſeltſames Zuſammentreffen, daß Trota gerade 
zu der Zeit nach Berlin zurückgekehrt war, wo 
die Dame mit dem Todtenkopf daſelbſt wieder 
eingetroffen. Man erzählte von der Letzteren, daß 
ſie politiſche Intriguen verfolge, ihr Sekretär 
ſollte verhaftet ſein, das Gerücht ging um, 
Trota habe die Spur von Verſchwörern entdeckt 
und ſei von denſelben ermordet. 

Der junge Mann, deſſen Olga ſich einſt im 
Postwagen angenommen, hatte einen Eindruck 
auf ſie gemacht, der ſie, wie wir geſehen, ſehr 
waren Jahre ver⸗ 
gangen, feit fie ihn nicht wieder geſehen, ſeit fie 
mit dem Zweifel gerungen, ob er ihre Verachtung 
verdiene, er war faft vergeſſen, da ward fie an 
ihn erinnert, es hieß, er ſei ermordet. 

Der Fürft Wittgenftein hatte ſich heute dem 
Prinzen Radziwill anmelden laſſen, er verweilte 
ſchon eine Stunde im Palais, da ward Olga 
plötzlich aus dem Gemache der Prinzeſſin abge⸗ 
rufen und zum Vater der Kranken beſchieden. 

Eine böſe Ahnung beſchlich das vor Angſt 
gequälte Herz Olga's, es war ihr, als gehe ſie 
in's Gericht. 

Der Prinz Radziwill ſah ungewöhnlich ernft 
aus. „Seine Durchlaucht wünſchen Ihnen einige 
Fragen vorzulegen,“ ſagte er zu Olga, die ihre 
Unruhe und Verwirrung nicht zu verbergen ver⸗ 
mochte, „ich bitte Sie, ihm Antwort zu ſtehen.“ 

Damit verließ er das Gemach. Er ſchien 


nl 


gegen einen Landgerichtsrath wird 
aus der Pfalz berichtet. 
wahl ſoll der Landgerichsrath Feldbauſch in 


daten 
nationalliberal⸗bündleriſchen Kandidaten Pfarrer 
Mechtersheimer⸗Großbockenheim abzugeben. In 
Folge der Beſchwerden nationalliberaler Blätter 
iſt nun, wie die „Frankfurter Ztg.“ erfährt, 
gegen den inzwiſchen von Frankenthal nach 
Landau verſetzten Landgerichtsrath Feldbauſch 
die Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden. 


friegerbundes ausgegebene Parole, in den 
Krieger vereinen unter den Mit⸗ 
gliedern 
zu halten über 
letzten Wahlkampf, ſcheint aller Orten getreulich 
befolgt 
Zobten haben mehrere Mitglieder vom Vor⸗ 
ſtand die Aufforderung erhalten, auszuſcheiden. 
Selbſt der alte Vorſitzende hat ſein Amt nieder⸗ 


Ueber ein Disziplinar verfahren 
Bei der Reichstags⸗ 
öffentlicher Verſammlung in Frankenthal ſeinen 
Parteiangehörigen empfohlen haben, ihre stimmen 


einmüthig für den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
Ehrhardt⸗Ludwigshafen gegen den 


Die auf dem Verbandstag des deutſchen 
furchtbare Muſterung 
ihre Stimmabgabe im 
zu werden. Im Kriegerverein in 


gelegt. Der Vorſtand des mecklenburgiſchen 


Kriegerverbandes hat an die einzelnen Vereine 


des Verbandes ein Rundſchreiben gerichtet, 
worin der Ausſchluß ſozialdemokratiſcher Mit⸗ 
glieder aus den Vereinen, und falls dieſer 
Rathſchlag nicht ausreiche, um einen Verein 
von den jetzt mit dem Verdacht der Unwür⸗ 
digkeit belaſteten Mitgliedern zu befreien, 
Auflöſung des Vereins und Rückgabe der ver ⸗ 
liehenen Fahne, unter Vorbehalt der Neu ⸗ 
gründung mit beſonderen Bürgſchaften für die 
Würdigkeit der Mitglieder empfohlen wird. 
Der „Dziennik Szlaski“ ſchrelbt: Bei einem 
am Sonntag in Koronowatz abgehaltenen Appell 
iſt der Pole J. P., der dem dortigen Krieger⸗ 
verein als Vorſtandsmitglied (Schriftführer) 
angehört hat, ausgeſchloſſen worden. Daß man 
den Ausgeſchloſſenen im genannten Verein nöthig 
hatte, beweiſt, daß er früher von verſchiedenen 
Seiten zum Eintritt förmlich gedrängt worden 
iſt. — Aus all dieſen Nachrichten geht ſchon 
jetzt hervor, daß das Hineintragen der Politik 
in die Kriegervereine, die berufen ſind, den 
kameradſchaftlichen Sinn zu pflegen, ſtatt der 
Einigkeit Uneinigkeit herbeiführen muß. 

In Hamburg wird gegenwärtig das 9. 
deutſche Turnfeſt gefeiert. Am nächſten Sonn⸗ 
tag Vormittag folte in Altona ein Umzug 
der Turner ſtattfinden. Dieſer Umzug iſt 
von dem ehemaligen Miniſter des Innern und 
jetzigen Oberpräfidenten von Schleswig⸗Holſtein, 
Herrn v. Köller, mit Rückſicht auf die „Heilig⸗ 
haltung des Sonntage" verboten worden. 

Durch eine Verfügung der preußiſchen 
Eiſenbahnverwaltung iſt der Verkauf des 
„Narrenſchiff“, des „Simpliciſſi⸗ 
mus“ und der „Zukunft“ auf allen preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnhöfen verboten worden. — 
Die Eiſenbahnverwaltung macht hierbei von 
ihrem Hausrecht Gebrauch und inſofern befindet 
ſie ſich in ihrem Recht. Aber wem zum 
Frommen übt ſie dies Recht? Weder zu ihrem 
noch zu dem der Allgemeinheit. Wenn der 
preußiſchen Staatsregierung und dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter dieſe Blätter mißfallen, ſo 
wählten ſie das allerverkehrteſte Mittel zu 
ihrer Bekämpfung. Sie ſorgen jetzt erſt recht 
für ihre Verbreitung. Denn dieſe Maßregel 
dient ihnen zu beſter Empfehlung. Wer wird 
nun nicht begierig ſein, zu erfahren, was denn 
an und in dieſen Blättern die Behörden ſo 
— SERBIEN NEUN, 
durch feine Gegenwart Olga zu beeinfluſſen. Der 
Fürſt hatte ihm geſagt, daß es ſich um eine 
Unterſuchung handle. 

Wir müſſen zur Erklärung des Folgenden 
noch mittheilen, daß der Fürſt Wittgenſtein un⸗ 
mittelbar nach der Unterredung mit E org, bie 
wir oben geſchildert, dem Rath v. Tſchoppe Auf⸗ 
trag ertheilt hatte, mit möglichſter Rückſicht auf 
die Perſon der Gräfin T. gegen den Sekretär 
derſelben die Unterſuchung einzuleiten, und ſo⸗ 
bald es gerechtfertigt erſcheine, Murskoff zu 
verhaften. Tſchoppe hatte Sperber mit der 
Ausführung dieſes Befehls beauftragt, hatte 
demſelben mitgetheilt, daß der Fürſt ihm erklärt, 
Herr v. Trota beſitze fein volles Vertrauen, 
Georg ſei es wahrſcheinlich, der ſich die Gunſt 
des Fürſten durch Verdächtigung Murstoff’s 
erworben. 

Sperber hatte klüger ſein wollen, als der 
Fürſt. In ſeinem Haſſe gegen Trota und in 
dem Wahne, derſelbe opfere Murskoff, um die 
Gräfin von jedem Verdacht der Mitſchuld zu 
befreien, ſtrebte er mehr danach, etwas zu ent⸗ 
decken, was auch Trota kompromittire, als fi 
der Perſon des Sekretärs zu verſichern. Von 
dem Letzteren glaubte er überbem, daß dieſer 
ſich völlig ſicher fühle, nicht an Flucht denke, 
und als er bemerkte, daß Murskoff am Abend 
deſſelben Tages das Hotel verließ und den 
Weg nach der Wohnung Georg's einſchlug, 
folgte er demſelben und poſtirte ſich vor 
dem Hauſe, in dem Georg wohnte, um das 
Weitere zu beobachten. 

Er ſchöpfte keinen Argwohn, als Murs- 
koff das Haus, ohne von Georg begleitet zu 
werden verließ, er bildete ſich ein, Georg werde 


ſehr verdrießt und ſie werden jetzt mehr geleſen 
werden als zuvor. 
haben allen Grund, der preußiſchen Staatsre⸗ 
aierung und dem Herrn Eiſenbahnminiſter 
für dieſe Maßregelung dankbar zu ſein. 

— 


Die gemaßregelten Blätter 


Ausland. 


Rußland. 


Das bulgariſche Fürftenpaar mit dem 


Prinzen Botie if am Donnerſtag Nachmittag 
in Petersburg eingetroffen und wurde dort in 
Vertretung des Zaren vom Großfürſten Wladimir 
empfangen. 
in Begleitung des Großfürſten und der Groß⸗ 
fürſtin Wladimir der Kaiſerin⸗Mutter und dem 
Kaiſerpaare einen Beſuch ab. Der Kaiſer und 
dec Großfürſt 
widerten alsbald den Beſuch des Fürſtenpaares 
im Großen Palais. 
wärtigen Graf Murawjew wechſeite mit dem 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stoilow eben⸗ 
falls Beſuche. 


Das Fürſtenpaar ſtattete alsbald 


Michael Alexandrowitſch er⸗ 
Ver Miniſter des Aus⸗ 


Schweiz. 

In Genf wurde am Freitag, da die Aus 
ſtändigen den Vermittelungs vorſchlag der Re⸗ 
gierung angenommen haben, die Arbeit auf allen 
Bauplätzen wieder begonnen. 

Frankreich. 

Der Brief Björnſons an Zola iſt von anti⸗ 
ſemitiſchen Blättern als Schwindel bezeichnet 
worden. Demgegenüber wird der „Frkf. Ztg.“ 
aus Berlin geſchrieben: „Ob die Aeußerung des 
Reichskarzlers in der Form richtig wieder ge 
geben ift, willen wir nicht, in der Sache iſt fie 
jedenfalls richtig, ja ſie bietet dem, der die An⸗ 
gelegenheit einigermaßen verfolgt hat, gar nichts 
Neues. Die Unſchuld des Dreyfus, ſoweit 
Deutſchland in Betracht kommt, iſt durch Herrn 
v. Bülow im Reichstage öffentlich bekundet 
worden. Aber da es ſelbſt in Deutſchland noch 
Leute zu geben ſcheint, die nicht wiſſen oder 
wiſſen wollen, daß man hier den Dreyfus an 
allen amtlichen Stellen, die in der Sache ein 
Urtheil haben, überhaupt für unſchuldig hält 
und für ein Opfer der Vergehen, die Eſterhazy 
begangen hat, ſo wollen wir das aus unſerer 
Kenntniß heraus doch noch einmal ausdrücklich 
konſtatiren. Die Ueberzeugung von dieſer Un: 
ſchuld und die Beweiſe dafür reichen auch noch 
höher hinauf, als bis zum Reichskanzler. Es 
giebt politiſche Rückſichten, die eine öffentliche 
Erklärung darüber verbieten, aber in vertrauten 
Kreiſen, auch in ziemlich großen, machen die in 


Betracht kommenden Perſönlichkeiten aus dieſer 


ihrer Ueberzeugung ſchon ſeit Monaten keinen 
Hehl. In Rom iſts ebenſo und in Petersburg, 


wie wir wiſſen, auch. Es wird auch eine Zeit 


kommen, in der dies offenbar wird.“ 

Am Donnerſtag Abend wurde Oberſt Henry 
zwei Stunden in Sachen Eſterhazy verhört und 
feine Papiere im Kriegsminiſterium beſchlag⸗ 
nahmt. Der Unterſuchungsrichter Fabre ver⸗ 
hörte Nachmittag den General Pellieux und den 
Kommandanten Ravary. 

Oſtaſien. 

Der Aufruhr in Südchina iſt noch nicht 
unterdrückt. 
nach dem Schauplatz der Unruhen Truppen ab. 
Der militäriſche Mandarin Wong erhielt Be⸗ 
fehl, 500 ausgewählte Mannſchaften zum Schutze 
von Canton und 1000 zum Schutze Kwangſis 
auszuheben. Admiral Ko⸗Kwan⸗Mun gab Be⸗ 
fehl, die Flotte zur Fahrt nach Kwangſi in 
Stand zu ſetzen. Der Admiral Laoziunting 
ließ gleichfalls 500 ausgewählte Mannſchaften 
—— RUE GAERZUESEEBIBEESNEE. N WRABIEERGEBERENDGEL NENNEN 
dem Sekretär der Gräfin ſehr bald folgen, 
und erſt als geraume Zeit vergangen war, 
ohne daß dies geſchah, entfernte er ſich, um 
ſeinem Auftrage gemäß zu beobachten, wer 
Murskoff im Hotel aufſuche. 

Aber auch hier entdeckte er nichts Ver⸗ 
dächtiges; die Thür zum Seitenflügel blieb ge⸗ 
ſchloſſen, daß Seltſamſte aber war, daß auch 
im Zimmer des Sekretärs kein Licht angeſteckt 
wurde. ! 

Sperber begab ſich in's Hotel, der Wirth 
eröffnete ihm auf ſein Befragen, daß der 
Sekretär nicht mehr den Schlüſſel zum Seiten⸗ 
flügel habe, daß Murskoff ausgegangen und 
noch nicht zurückgekehrt ſei. Jetzt wurde Sperber 
untuhig, er ließ ſich das Zimmer des Sekretärs 
öffnen und man ſah auf den erſten Blick, daß 
hier Ungewöhnliches vorgegangen. Im Ofen 
waren Papiere verbrannt worden, die Kaſſette 
der Gräfin ſtand offen und war ohne Baar⸗ 
ſchoft, die Sachen des Sekretärs lagen in 
Unordnung zerſtreut, als habe Jemand darin 
gewühlt, Ueberflüſſiges zurückgelaſſen, Anderes 
mitgenommen. 

Sperber eilte auf's Poltzeibureau, dort die 
Verfolgung des Flüchtigen zu veranlaſſen, da 
berichtete man ibm, der Diener des Herrn 
v. Trota habe, als er von einem Ausgange 
zurückgekehrt, ſeinen Herrn im Blute ſchwimmend 
gefunden. So war denn Herr Sperder am 
andern Tage in der Lage, ſeinem Vorgeſetzten 
milden zu müſſen, wie ihm Derjenige entgangen, 
den im Auge zu behalten ſeine Pflicht geweſen, 
und daß waheſcheinlich Murskoff der Mörder 
des Herrn v. Trota ſei. 

Gortſetzung folgt.) 


Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten erhalten, 
dem der Bezirks ausſchuß vorher den Beſchlu 
beanſtandet hatte. — 
Gasanſtalt kann noch immer nicht begonnen — 
weil die Genehmigung zur Anlage Seitens des Be 
ausſchuſſes noch ausſteht. 


Magiſtratsmitgliedern iſt in unſerer Sta 
ſtarker, daß die Stadtverordneten ⸗Verſam 
ungewöhnlich oft mit der Neuwahl von 
zu beſchäftigen hat. Auch in der heutigen, 
enn eee Ber, — Erſatzwa 
nehmen, eine dritte ſteht im Januar n. J. 
wählt wurden die Herren Kaufmann Mor. Bluhm und 
Kaufmann Wiebe. 


wurde dieſe Nacht wit dem Berliner 3 
In dieſem Zuge war ein Güterwagen mi Kitchen ver⸗ 


Der Vizekönig ſendet fortgeſetzt 


ausheben, um fie für unvothergeſehene Fälle 


zur Hand zu haben. 7 
— 


Provinzielles. 

Schönſee, 21. Juli. Der Gemeindebeſchluß, — 
für das laufende Rechnungsjahr die Kommunalabgaben 
durch 280 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 
215 Prozent zur Betrietsſteuer gedeckt werden r 5 
hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 220 — 


einmal 6 
Mit dem Bau der Meeth en 
zirks⸗ 


auch“ von 
Marienwerder, 21. Juli. Der „Verdi ie \ 
thsherren 
e 9 Stadt⸗ — 
blen vorzu⸗ 
bevor. Ge⸗ 


5 Sendung 
Eine wertvolle befördert. 


Elbing, 21. Juli. 
erg 9870 Kilo⸗ 
gramm Gold beladen, welches, in kleine 
packt, von Paris nach Petersburg befördert wurde. 
Die Sendung wird von drei Mann beglei 
Marienburg. 22. Juli. Der haha‘ ur 
unferer VBürgerſchaft Herr Peter Monath 5 er Stadt 
in feierlicher Weiſe zum Ebru balsmütgliedern 


iſtrats 
ernannt. Eine Deputation, aus Dig, erreichte 9 


und Stadtverordneten beſtehend, pilar if Seit 


Monath den Chrenbürgerbrief. Der Ju 
60 Jahren Lürger der Stadt Marienburg — 
Jahre Mitglied der Siadtverordnetenpaeſteher reſp 
der er zeitweiſe als Stadtverorbneteuvgg Jahre bes 
Stellvertreter deſſelben fungirte. Voll iedsmanns⸗ 
kleidet er ohne jede Unterbrechung das = Gewerbe⸗ 
amt; er ift ferner Ehrenvorſtzender DE ung 1 
vereins und Ehrenmeiſter der Schr derinn rduetenver⸗ 

Allenſtein, 21. Juli. Die S abzveung die Im. 
ſammlung hat in ihrer heutigen ed in eine | 
wandlung der ſtädtiſchen Knabenmittelſ Umwandlun N 
Realſchule einſtimmig beſchloſſen. 8 erfolgen s 
ſoll theilweife bereits zu Michaeli d. 5 ſeines vor 

Königsberg, 21. Juli. Die Feld Armee de⸗ 
fünfzig Jahren erfolgten Eintruts angjähriger Ge⸗ 
ging Herr General Graf Sehndorff, in heutigen Tage 
neral⸗Adjutant Kaiſer Wilhelms 1. 4 Familientreiſe 
in ſeinem Schloſſe Preyl im engften eſchen befanden 
Unter den zahlreichen Glückwunſch Dep und eine vom 
0 sine, von BR aus Nermullen 

rſten Bismarck. 
5 Abugsberg, 21. Juli. Die bieige . — 
verurtheilte heute den Negierunge DAT en Fällen 
Hellwig, der aus dem Haupttreſor — eſtohlen . 
zuſammen 32 000 Mark in Goldren A en 58 
dafür Rollen mit minderwerthigen 5 22 


{oben hatte, zu 5 Jahren ee wenmung, wie en 


— 


2. den Auetritt 300 Yen 
ndert und jo im He 
Fan indischen K vergangenen 
erte fi w 
Bind a (0a turm, der ungeheure 28 
1 hr die e nd iefel 
und Wieſen wälzte un : 
Aber e Das Bild, 77 gg am Sonnta 
. . n U 
e ſich —— die ertrinkende 
manchen Stellen, : 
wenige Jagt vonder ffach bars derten nog una 
konnte, ſegelten jetzt Kähne. Dazu ka e auf⸗ ) 
hörliche mere — — ed der Reg letzt 
örlich, aber 
e o va Waſſer beginnt 3 falten. 
Viele Tauſend Zentner Heu ſind thei x pült, 
theils durch das Waſſer vollſtändig verdorben worden 0 
das Gras der noch nicht demi Heuberettung 
den dinaufgeſpülten Schlamm drann höchſtens > 
brauchbar gemacht worden und kann höch u A 
als Streu Verwendung finden. Noch er er N 
in den ausgedehnten Gemüſefeldern + gr | 
größten Theil total ei boffnungslos in die 
der hieſigen Gegend € en Theil der Bewohn 
Unter dem ärmer ai welche bie Dre 
Inſe, Tawe, Gilge und einige 
it über 5000 See 
uit Beau des Zinters ein Nothſtand — 
Abnuich dem von 1867, der gau Oftprenßen vamalt 


Gänſezucht neee Umfang an und iſt 


geſchieht meiſtens in 
Ze de aid fie dem Ei entſchlüpft find, auf die 
en Gewäſſer gebracht und zur Herbſtzeit erſt 
heimgeholt werden. Eine Fütterung wird in ſeltenen 
allen vorgenommen, da die Gänfe ſich von den zahl⸗ N 
2 ſowie auf den weiteren Strecke 
Die Thiere jeder Ortſchaft werden in nu | 
Regel zuſammengeweidet, um dann nach dem Verhältniß 
— Morgenzahl im Herbſte getheilt zu werden. 
manchen Gegenden bildet die Gänſezucht faſt die ein 
Einnahmequelle, woraus Abgaben, Zinſen u. ſ. w. 


ſtritten 8 22. Zuli, Der erſte Kaſſiter per 


zige 
be⸗ 


mehr bei ſich. F 

omber 22. Juli. N 
iner Blätter, Gab der hieſige Regierungspraäſident von 
Tiedemann um feinen Abſchied eingekommen jet, iſt un⸗ 


Die Mittheilung in Ber⸗ 


8 78 21. Juli. Die mehrjährigen Verhandlunge 
über die Beſchaffung eines Truppenübungsplatzes für 
die hieſige Garniſon dezw. das V. Armeekorps find 
zum Abſchluſſe gelommen. Gs find ca 6500 Kilometer 
don denen ein großer Theil dewaldet iſt, zu verhält. 
mäßig billigem Preiſe angekauft worden. Das nene 
Terrain ſchliett ſich an die bisherigen Exerzierplatz 
an, ſo daß die neue Anlage auch weitgehenden An- 
forderungen genugt. . 5 5 

Poſen, 22. Juli. Wieder ein begnadigter 


Shugmann. Der wegen unberechtigter Vorng me 


einer Verhaftung und wegen Körperverletzung im Amte 


u einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe vern 
mann Bartkowiak wurde zu rtheilte 
ae begnadigt. zu vier Wochen Ge⸗ 4 | 


Lokales. 
Thorn, 23. Juli. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Kubowitz Lazareth⸗Inſpektor beim Garniſon⸗ 
lazareth Thorn zum Garniſonlazareth Gum⸗ 
binnen verſetzt. 

— Militäriſches. Um den Schieß⸗ 
übungen der Fußartillerie Regimenter Garde und 
Encke beizuwohnen iſt heute der Kommandeur 
der 1. Fußartillerie - Brigade Generalmajor 
Beß hier eingetroffen. Außerdem treffen morgen 
noch ein der General = Inſpekteur, General 
der Artillerie Exzellenz von der Planitz, ferner 
der Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗Inſpektion 
Generalleutnant Exzelenz von Kettler. Am 
25. d. Mis. findet das Prüfungsſchießen des 
Garde⸗Fußartillerie⸗Regiments, am 26. Preis⸗ 
ſchießen des Garde⸗Fußartilletie⸗Regimente und 
Fußartillerie⸗Regiments von Ende, am 27. die 
Beſichtigung beider genannten Regimenter auf 
dem Fußartillerie⸗Schießplatz ſtatt. 

— Das Promenadenkonzert wird 
morgen vom Muſikkorps des 15. Fußartillerie⸗ 
Regiments am Wäldchen auf der Browberger⸗ 
Vorſtadt ausgeführt 

— Viktoriatheater. Morgen, Sonn- 
tag, kommt die deutſcheſte Oper, der „Freiſchütz“ 
v. Weber, zur Aufführung. Den Max ſingt 
Herr Stolzenberg vom Hoftheater in Mann⸗ 
heim, den Herr Dir. Waldau für weitere fünf 
Gaſtſpiele verpflichtet hat. Die Agathe ſingt 
Frl. Waldow, eine ihrer beſten Partien, das 
Aennchen Frl. Lennox. Die übrige Beſetzung 
iſt eine gute, auch iſt die Inſzenirung eine, unſern 
beſcheidenen Bühnenverhältniſſen entsprechend 
vorzügliche. Montag bleibt das Theater ge⸗ 
ſchloſſen. Dienſtag findet die allbeliebte Operette 

„Der Bettelſtudent“ ſeine Aufführung. Wie 
wir erfahren, hat die Direktion die Oper „Der 
Evangelimann“ angekauft, welche noch in 
nächſter Woche ihre erſte Aufführung in Thorn 
finden wird. 
— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft hält heute, Sonnabend, 
Abends 8 Uhr, eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen Aufnahme neuer 
Mitalieder und Beſchlußfaſſung über die am 
6. Auguſt ſtattfindende Feier des 100 jährigen 
Namens tages der Gilde. Vor hundert Jahren 
wurde der hieſigen Schützenbrüderſchaft durch 
König Friedrich Wilhelm III. geftattet, den 
Namen Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft 
anzunehmen. Die Feier ſoll mit dem Bild⸗ 
ſchießen, das om 4, 5. und 6. Auguſt ſtatt⸗ 
findet, vereinigt werden. Beim Silberſchießen 
ſollen auch ſilberne Pokale ausgeſchoſſen werden. 
L Der Handwerkerverein unter⸗ 
nimmt morgen ſeine Sommerfahrt nach Lulkau. 
Die Abfahrt erfolgt um 2 Uhr 9 Minuten 
vom Stadtbahnhofe aus. 

— Der hieſige Krieger verein wird 
morgen eine Landparthie nach dem Rudaker 
Park „Zur Erholung“ unternehmen, woſelbſt 
Konzert der Ulanenkavelle, Volksbeluſtigungen uſw. 
ſtatifinden, zum Schluß Tanzkränzchen. Der 
Verein tritt um 2 Uhr Nachmittags beim 
Kriegerdenkmal zum Abmarſch an; für die 
übrigen Feſttheilnehmer ſtehen Leiterwagen 
an der Eiſenbahnbrücke bereit. Auch Nichtmit⸗ 
gliedern iſt der Zutritt gegen ein Entree von 
20 Pfg. geſtattet. 

— Der Turnverein Mocker ver⸗ 
anſtaltet am morgigen Sonntag zum Beſten 
des dortigen Frauen vereins im „Wiener Café“ 
ein Sommervergnügen, welches nach dem auf⸗ 
geſtellten, im Inſeratentheile dieſer Nummer 
veröffentlichten Programm reiche Abwechſelung 
verſpricht. Im Intereſſe des guten Zweckes 
der Veranſtaltung wäre ein recht reger Beſuch 
des Feſtes zu wünſchen. 

Im Hobenzollernpark auf dem 

Schießplatz (W. Schulz) findet morgen Nachmittag 
ein Konzert der Kapelle des Garde⸗Fußartillerie⸗ 
Regiments ſtatt. Wir machen gleichzeitig darauf 
aufmerkſam, daß anläßlich der Anweſenheit des 
Generalinſpekteurs der Artillerie General 
v. d. Planitz nach dem Konzert auf dem Schieß⸗ 
platz Zapfenſtreich ſtatlfindet. 

— Die hieſige reformirte Kirchen⸗ 
gemeinde hat zum nächſten Mittwoch eine 
Verſammlung einberufen, um über die An⸗ 
ſtellung eines Geiſtlichen und eventl. Erbauung 
einer Kirche zu beſchließen. Die reformirte Ge⸗ 
meinde hat aus dem Verkauf ihres früheren 
Bethauſes in der Breitenſtraße ein ganz be⸗ 
deutendes Kapitalvermögen, ſo daß dieſelbe wohl 
in der Lage iſt, ſich aus dem vorhandenen Ver⸗ 
mögen eine Kirche zu bauen. Unſere Stadt 
dürfte demnach in nicht zu langer Zeit um 
ein weiteres Gotteshaus bereichert werden. 

N — Die diesjährige Hanptverfammluna der 
Gemeindebeamten Preußens findet 
am 20. Auguſt in Köln a. Rh. ftait, Als 
Deputirte des Verbandes der Provinz Weſt⸗ 
preußen find der Verbands vorſitzende Herr Ober⸗ 
inſpektor Wietzki aus Danzig und Stadikaſſen⸗ 
Rendant Rettig aus Marienwerder gewählt. 

— Heute früh baben die berittenen Offi⸗ 
ziete des 2. Botaillons 11. FußartilerierRi- 
giments einen Uebungsritt in der Ge 
gend bei Weißhof unternommen. 

— Auf dem Schießplatz find die 

Vorkommandos der Fußartillerie⸗Regimenter 1 


(Königsberg) und 11 (Thorn), die im nächſten 
Monat ihre Schießübungen hier abhalten, ein⸗ 
getroffen. Die beiden genannten Regimenter 
machen den Schluß der diesjährigen Schieß 
Übungen auf dem hieſigen Schießplatz. 


— Für den Kommandanten des Artillerie⸗ 
Schießplatzes if ein Dienſtgebäude in 


Form einer recht geſchmackvollen Villa am weſt⸗ 
lichen Glacis des Brückenkopfes errichtet worden. 
Dieſe Villa wird von dem Baumwuchs des 
Glacis umaeben und durch ein eiſernes Gitter 
von dem Were nach Podgorz getrennt. 

— Der Perſonentunnel auf dem 


Hauptbahnhof iſt bis auf die Ausgangs⸗ 
treppe am Empfangsgebäude fertiggeſtellt. Die 
Herſtellung der Treppe iſt jetzt in Angriff ge⸗ 
nommen worden. 


Auch wird mit Verlegung 
der Schwellen und des Schienengeleiſes auf 


dem eingewölbten Tunneltheil begonnen. 


— Die Anſichtspoſtkarten bilden 
eine gute Einnahmequelle der Poſt. Bei der 
Verwendung ſolcher Karten vergißt nämlich der 
Abſender ſehr oft die Freimarke aufzukleben, 
und die Poſt erh bt dann für Beſtellung der 
Karte das übliche Strafporto von 20 Pfennigen. 
Nach einer uns zugehenden Mittheilung kommen 
auf dieſe Weiſe im Laufe eines Monats im 


deutſchen Poſtgebiet ganz bedeutende Beträge 


Herr 
Profeſſor Dr. Jentzſch aus Königsberg bereiſte 
im Auftrage des Miniſteriums in den letzten 
Tagen gemeinſam mit dem Geheimrath Dr. 
Berent aus Berlin die Provinz Weſtpreußen 
zum Zwecke der Unterſuchung der urſprünglichen 


zuſammen. 
— Weichſel⸗Forſchungen. 


Thalſohle und des Verlaufs der Weichſel. 


— Eire neuerliche Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes iſt mit Bezug auf den 
Waſſerbauver⸗ 
waltung dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium anzugliedern, von Intereſſe. 
Das Oberverwaltungsgericht hat nämlich ent⸗ 
ſchieden, daß auch Sten im Sinne des Land⸗ 
wirthſchaftskammergeſetzes landwirthſchaftlich ge⸗ 
nutzte Grundſtücke ſind, deren Beſitzer alſo nach 
Maßgabe des geſammten Grundſteuerreinertrages 
der Seen zu entſprechenden Beiträgen für die 


Plar, die 


geſammte 


Landwirthſchaftskammern heranzuziehen ſind. 


— Die landwirthſchaftl. Verſuchs⸗ 


ſtation der weſtpreuß. Landwirth⸗ 


ſchafts kammer hat in dieſem Jahre einen 
landwirthſchaftlichen Verſuchsgarten in Zoppot 
angelegt. In demſelben ſind eine größere An⸗ 


zahl Kulturvarietäten unſerer Sommergetreide⸗ 
arten und Hackfrüchte (Kartoffeln) angebaut. 
Auch die verſchiedenen landwirthſchaftlich 
wichtigen Kleearten und Gräſer find auf Ad. 
theilungen von paſſender Größe zum Anſchau⸗ 
ungsunterricht angeſäet. 

— Ruſſiſche Eiſenbahnen. Die 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft hat be⸗ 
kanntlich die Vorarbeiten für den Bau der 
Bahn Warſchau Lodz⸗Kaliſch übernommen, muß 
dieſelben nunmehr aber auf Veranlaſſung der 
ruſſiſchen Regierung wieder einſtellen. — Die 
Lodzer Fabrikbahngeſellſchaft zablt vom 15. Juli 
an auf die Aktie von 100 Rubel 32 Rubel, 
von 1000 Rubel 320 Rubel Dividende für 
das Geſchäftsjahr 1897, und zwar in Warſchau 
bei dem Bankhauſe J. G. Bloch, in Peters⸗ 
burg bei der Internationalen Kommerzbank und 
in Berlin bei der Miteldeutſchen Kreditbank. 

— Diebſtähle an Sprengſtoffen 
und anderen Materialien ſcheinen auf dem Ge⸗ 
lände des Artillerie⸗Schießplatzes etwas Alltäg⸗ 
liches zu ſein. Wie aus Podgorz berichtet wird, 
ſtahlen mehere auf dem dortigen Ausbau wohnende 
Knaben kürzlich aus den auf den Schießſtänden 
befindlichen Spinden eine Anzahl fertig geladener 
Kartätſchen und zertrümmerten dieſelben, wobei 
ihnen ſonderbarerweiſe nichts paſſirle. Als ſie die 
Eiſen⸗ und Meſſingtheile zu verkaufen ſuchten, 
wurden fie abgefaßt und zur Beſtraſung ange- 
zeigt. Während des Scharfſchießens wurden ferner 
von einigen Knaben aus Pordgorz Kanonenſchläge 
geflohlen und in den Wohnungen ihrer Eltern 
untergebracht, wo die Reſte derſelben bei einer 
vorgenommenen Hausſuchung gefun’en wurden. 
Das fehlende Pulver wollen die Spitzbuden auf 
dem Schießplatz verſtreut haben. Aus dem militär⸗ 
fiskaliſchen Feſtungsgebäude „M. 20“ find endlich 
ebenfalls von ganz jugendlichen Dieben eiwa 
60 Sandſäcke entwendet worden, die jedenfalls 
zum Sammeln von Sprengſtucken auf dem 
Schießplatz dienen ſollten. — Um größeren Un⸗ 
glücksfällen vorzubeugen, ſollte die Schießplatz⸗ 
Verwaltung namentlich die Sprengſtoffe beſſer 
bewachen laſſen. 

— Ferienſtrafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung wurden verurtheilt: Der Bäckergeſelle Fried⸗ 
rich Stichlau aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes zu 10 M. Geldſtrafe eventuell zu zwei Tagen 
Gefängniß, der Baubote Franz Bielicki aus Thorn 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 14 Tagen Gefängniß, 
die verehelichte Bäckergeſell Johanna Stichlau aus 
Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 5 M. Geld⸗ 
ſtrafe eventuell zu einem Tage Gefängniß, die ver⸗ 
ehelichte Baubote Eliſabeth Bielicki aus Thorn 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 10 M. Geldſtrafe 
eventuell zwei Tagen Gefängniß, der Arbeiterſohn 
Ludwig Jablonski 
Jablonski wegen Sittlichkeitsverbrechens zu je 
ſechs Wochen Gefängniß, der Arbeiter Johann Si⸗ 
korski aus Mocker wegen Bigamie zu einem Jahr 
Gefängriß und der Hausdiener Valentin Aug rick 
wegen Diebſtahls zu einem Monat Gefängniß. — 
Gegen den Altſitzer und Arbeiter Peter Wyſocki 


und der Schüler Johann. 


aus Bienkowo, der wegen Vergehens gegen das Alters ⸗ 
renten⸗ und Invaliditätsgeſetz angeklagt war, erging 
ein freiſprechendes Urtheil. — Die Sache gegen den 
Arbeiter Franz Kronflick wurde vertagt. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad, Nachmittags 2 Uhr 31 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,60 Meter. a 


— Podgorz, 22. Juli. Sämmtliche 
Keller wurden heute früh in dem Gryczynski⸗ 
ſchen Hauſe erbrochen vorgefunden. Aus den 


naldo habe feine Dittatur u d das Kriegs⸗ 
recht proklamirt. Die Einge orenen erwarten 
die Unabhängigkeit der Philippinen zu erlangen. 


Aſtronomiſche Daten für Sonne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 
Auf und Untergang für Sonne (O) und Mond (C), 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
eutopäiſcher Zeit. V = Vormittags, M = Mittags, 
N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


Kellern, in welchen ſich Kohlen, Holz, Kartoffen 2 ® € 

u. f. w. befanden, iſt nichts verfhmunden, anders | 52 |tm Süden! Aufgang | Tintera. I dufgeng unten 

jedoch ſah es in dem Keller des Eiſenbahn⸗] 5 5 ’ f 

beamten Rettich aus, denn einige Flaſchen Roih- 26. | sine “3M| 9508 

8 8 3 55 7 al ı3N 951, 

wein, Sekt und eingemachte Säfte waren ge I 27.11 52 3 57 7 46] 2 26, 10 19 

raubt; ein Fäßchen Rothwein, etwa 20 Liter | 28.11 52 3 58 7 4 338, 11 0, 

entholtend, das in einer Ecke des Kellers lag, Er 2 3 4 l Fr f = 4 0 . 
1 . 52 1 achts 

mußte der Dieb überſehen haben. Von dem 31.11 2 4 3 7 39 8aı 112 U 


Einbrecher fehlt jede Spur. — Der 10 Jahre 
alte Sohn des Beſitzers Witt auf dem Aus bau 
verſuchte vor Kurzem eine Flaſche, die mit 
Pulver gefüllt war, anzuzünden. Bei der Ex⸗ 
ploſion der gefährlichen Flaſche wurde dem 
Knaben das Geſicht theilweiſe verbrannt. — 
Der „Artilleriehof“, das Haupt'ſche Gaſthaus 
am Schießplatz, iſt polizeilich geſchloſſen und 
der Konſens zum ferneren Betriebe der Gaſt⸗ 
würthſchaft dem Haupt, der fi bekanntlich 
in der Strafanſtalt zu Miwe wegen Bei⸗ 
hilfe zum Meineide befindet, entzogen worden 
— Ein bedauerlicher Unfall hat ſich kürzlich 
in dem nahen Stronsk zugetragen. Der Knecht 
des Beſitzers Franz bortjelbft wurde beim Ab⸗ 


| 
An den mit bezeichneten Tagen geht T Untergang 
dem Aufgang voraus. 
Ferner tritt ein für den Mond: 
am 26. Juli 2 Uhr 40 Min. Nachm. erſtes Viertel. 
„ 31. „ 12 „ — „ Nachts Erdnähe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 


Telegraphiſche Börfen · Depeſche 
Berlin, 23. Juli. Fonds: feſt. . 22. Juli 


füttern eines ſonſt ſehr ruhigen Pferdes von 9 9 
dieſem jo mit einem Hinterfuße ins Geſicht ge⸗] Oeſterr. Banknoten 169,90 
ſchlagen, daß daſſelbe vollſtändig zerfetzt wurde.] Preuß. Konjols 3 pCt. 95,75 
Der Unglückliche wurde in das Thorner Kranken⸗ — u 3), pEt. 102,40 
x ö ols 31/, pCt. abg 102,40 
haus zur Heilung überführt. — Durch Unvor- Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94.90 
ſichtigkeit ſtach ein Knecht des Beſitzers Buch⸗ Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 102,40 
Af in Rohrmühle einen Erntearbeiter beim BR Pfobrf. IN U. 91.00 
ufladen des Getreides auf den Erntewagen 5 7 . ‚ 
mit einer Heugabel fo unglücklich ins line "et Bänbbriefe Enge um 
Auge, daß daſſelbe ſofort auslief. Der Ver- | Poln. Pfanbbriefe 4½ pCt. fehlt 
letzte, der eine bewundernswerthe Natur befigt, | Türk. Anl. C. 26,55 
ardeitete gleich nach dem Unfall ruhig weiter. > gan; ee vt. A 
—— ——— —— „ excl. 5 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 31 
Kleine Chronik. . — Dit 75 
Die Soldaten⸗Erkrankungen | Spiritus: Loko m. TOM. St. 54,00 
in Altona find, wie die „Allg. Fleiſcher⸗Zig.“, Spiritus. D ch e. 
angeblich auf Grund zuverlälfiger Informationen, d. ee „ * > —5 8, 25. Zult, 
mittheilt, auf die Verwendung amerikanischen Juli 5460 „ 54,10 * 
Schweinefleiſches zurückzuführen, welches mangel⸗ Auguſt C 
haft geweſen ſein ſoll. Preis⸗Couraut 
„Der Staatsanwalt in Havre al enen 
wird re eee See 75 1 Bromberg, den 22. Juli 1898. 19/7. 
Matroſen eröffnen, welche beſchuldigt werden, l e 
ſich mit Gewalt eines Bootes der „Bourgogne“ „ BER Der TOO: ITERD. er 
bemächtigt und andere Schiffbrüchige zurückge.] Gries Pr en 19 40,19 20 
ſtoßen zu haben. Die Matrosen werden Sonn | gaiferauszugmehl l! 13601940 
tag mit der „Bretagne“ dort erwartet. Weizen- Mehl OO I ERRLEN, 18 60018 40 
* Ein furchtbares Unwetter richtete . Ba ee 
im Fünfkirchener Komitat große Verheerungen e ee HLIVE RC y 
an. Die ganze Wein⸗ ar erg iſt . rad MA Ar . AR: 5 40 
vernichtet. In Szampa ſchlug der Blitz in das Re ae Re a re a SELTEN 125] 520 
Mohndous eines Flelſchhauers ein und täbtete | Nosgen Mh J. 0% . . 12691260 
den Fleiſchhauer, ſowie deſſen Ehefrau. Mehrere r e 
Perſonen wurden verwundet. . 7 AS SR 9.40 9/20 
1 „ Commis-⸗Mehl. . 1140110 
— 3 rg F . > 
Neueſte Nachrichten. Gerſten · Graupe Nr.. 15150 155 5 
Hamburg, 22. Juli. Der Extrazug mit 5 7 * * Malin 
ben öfterreichiſchen Turnern traf kurz vor 7 Uhr 5 J 
hier ein. Tauſende waren vor dem Bahnhof an⸗ . ED. 11150] 11/50 
weſend. Die Turner marſchirten unter Vorantritt RT Nr. s. 11 — 
von Hamburgern und dem fie begleitenden Muſik⸗ 2 er Er Vo 14 1 85 
chor nach der Turnhalle zu St. Georg, wo di „ Nr. 22 05010 5 
feierlicher Empfang ſtatifand. . 8 . 1002010 20 
Mailand, 21. Juli. Unter großen Bei⸗ s Futtern . 540 540 
fallsbezeugungen der Bevölkerung reiſten heute . uchweizengrüze ! 1515 — 
Abend die Vertreter des italieniſchen Turnver⸗ N do 1 1144601460 
bandes unter Anführung des Cav. Guerra nach! Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Hamburg ab. Nach feierlichem Empfange der 8 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Kleie: per 50 Kilogr. Roggen- 4,65 M. dez. 


Turner mit Ansprachen, in denen Sympathie 
für Deutſchland ausgedrückt wurde. formirte 
ſich der Zug und begab ſich, überall mit Bei⸗ 
fall dezrußt, nach dem Bahnhöfe, wo inzwiſchen 
die Abtheilung der Geſellſchaft „Andreas Doria“ 
aus Genua eingetroffen war. Um 10½ Uhr 
erfolgte ſodann die gemeinſame Abfahrt. 

Madrid, 22. Juli. Nach einem Telegramm 
aus Hongkong wieſen die Spanier einen Angriff 
der Aufſtändiſchen auf Manila zurück, wobei die 
Letzteren 500 Mann verloren. Der Verluſt 
der Spanier betrug 50 Mann. 

Havanna, 22. Juli. Marſchall Blanco 
erließ eine Proklamation, in welcher es heißt, 
die Beſetzung Santiogos durch die Amerikaner 
ſei ſtrategiſch von keiner Bedeutung und werde 
daher auch ohne Einfluß auf die künftige ſpaniſche 
Kriegsführung ſein, welche über das Loos 
Spaniens entſcheiden wird. Die ſpaniſche Armee 
ſei noch ungeſchwächt und wünſche ſich mit den 
Amerikanern im Kampfe zu meſſen. Blanco 
drückt die Hoffnung aus, daß die Armee trotz 
fo vieler Geſohren und Hinderniſſe doch im ge⸗ 
gebenen Falle fiegreich ſein werde. 8 

Waſhingtor, 22. Juli. Depeſchen vom 
General Anderſon aus Mer!la melden, Agui⸗ 


(Fleisch- 
Eiweiss) . 


Kräftigungsmittel, 


Für Auguſt und September 


werden Beſtellungen auf die 
Thorner b 


Oſtdeutſche Zeitung 


von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, den 
Abholſtellen und der Expedition entgegen⸗ 
genommen. 


Das Abonnement koſtet für beide Monate 


1 Mark 
(ohne Sotenlohn). 


. 


Einen Poſten 


Stück 


Selten günſtiger Kauf: 


Schönes Grundſtück mit 

— Schaufenſtern (Altſtdt.) nur 
Stadtgeld (14,000 ME a 4%) Feuerverſich. 
36,000 Mk. iſt für 30,000 Mk. zu verk. 
Miethsüberſchuß ca. 750 Mk. Näh. durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


Beehre mich gehorſamſt mitzutheilen, daß 
meine 
Tackirer-Werfiſtelle 
ſich von jetzt ab Gerechteſtraße Nr. 22, 
im Hauſe des Herrn Edel befindet, und 
jeder Auftrag prompt und gut ausge⸗ 
führt wird. Mit Achtung 
S. Grochowski. 


Einen 


E Comtoirdiener 
verlangt Rudolf Asch. 


Dr. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 


in Görlitz. Auch brieflich. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Brombergerſtr. 96, part. u. 1. Et. 5—8 Zim. 
Baderſtr. 6 1. Et. 6 Zim. 1500 Mk. 


Brückenſtr 4 part, 1 Comtoir 20 


Brückenſtr. 8 Geſchäftskeller m. Wohn. 170 


Seglerſtr. 22 Laden mit Wohn. 1800 = 
Seglerſtr. 22 1. Et. 7 = 1500 
Mellienftr. 96 1. St. 7 1250 
Brüdenftr. 20 2. Et. = 950 
Mellienſtr. 89 part. 5 900 = 
Baderſtr. 19 1. Et. 4. 900 = 
Culmerſtr. 22 2. Et. 6 » 900 = 
Schulſtr. 20 2. Et. 5 800 = 
Brombergerſtr. 41 6 „ 750 . 
Kulmerſtr. 10 1. Et. 5 700 = 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4. 660 
Baderſtr. 20 2. Et. 4 600 
Baderſtr. 2 3. Et. 6 575 
Schillerſtr. 8 3. Et. 5 550 
Brückenſtr. 40 1. Et. » 550 ⸗ 
Kulmerſtr. 10 2. Et. 4ñ⸗ 525 = 
Jakodsſtr 13/15 3. Et. 4 500 ⸗ 
Breiteſtr. 38 2. Et. 3 500 
Coppernicusſtr. 9 1. Et. 4⸗ꝶ 500 = 
Tuchmacherſtr. 11 2.6.4 = 480 = 
Tuchmacherſtr. 11, 2. Et. 4 Z. u. Kab. 480 = 
Altſt. Markt 12 2 Et. 4. 450 
Gerberſtr. 18 part. 3 450 
Schillerſtr. 19 1. Et. 4 = 420 = 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zim. 420 = 
Breiteſtr. 38 3. Et. 3 = 400 = 
Junkerſtr. 7 1. Et. 3ñũ 400 = 
Culmerſtr. 28 II. &.3 = 400 = 
Mellienſtr. 88 2. Et. 4 390 = 
Altſt. Markt 27 3. Et. 4⸗/ 380. = 
Mellienſtr. 76 1. Et. 380 = 
Segletſtr. 25 2. Ct. 2 360 = 
Friedrich⸗ und 
Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3ꝶ 350 = 
Bäckerſtr. 43 1. Et. 2 Zim. Ent. 350 ⸗ 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 324 
Gerechteſtr. 5 part. 2 815 « 
Gexechteſtr. 25 Geſchäftskeller 300 
Hoheſtr. 1 3. Et. 2. 300 
Baderſtr. 2 2. Et. 2⁊⸗ꝶ ꝶ½% 300 = 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2. 300 » 
Junkerſtr. 7 1. & 3. - 270 ⸗ 
Junkerſtr. 7 2.68 „ 20 » 
Heiligegeiſtr. 7/9 Wohnungen 150—250 = 
Junkerſtr. 7 3. Et. 2 200 = 
Mellienſtr. 84 3. Et. 2 200 
Jakobeſtr. 13 2. Et. 3 196 ⸗ 
Altſtädt. Markt 18 2. Et. 2 195 
Schloßſtr. 4 2 =mbl.30 = 
Schilleiſtr. 8 3. Et. 2 mbl.40 = 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 mbl. 20 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mdl. 15 = 


Btückenſer. 8 Pferdeſtall 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


F. Velour- 


in allen Farben. 


Mk. 4, 25. 


Gardinen und Stores in großer Auswahl. 


Hedwig Strellnauer, 


Breiteſtraße 30. THORN. Breiteſtraße 30. 


Sinladung 


zur Sitzung der Gemeinde⸗Verſammlung der 
reformirten Kirche zu Thorn 


zu Mittwoch, den 27. Juli 1898, Nachmittags 4 Uhr 
in der Wohnung des Kirchenälteſten F. Tarrey, Altſtädtiſcher Markt Nr. 21. 
Tagesordnung: 


1. Klarlegung unſerer Gemeinde- und Vermögensverhältniſſe. 
2. Anſtellung eines Geiſtlichen. 
3. Beſchaffung eines ſonntäglich zu benutzenden Betſaales reſp. Erbauung einer Kirche. 


Der reformirte Gemeinde Kirchenrath. 
Born. Tarrey. Raapke. Holderegger. 


Oer eos 
7 Geſchäfts- Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgedung erlaube mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 
Bacheſtraße Nr. 2 


im Haufe des Herrn Sattlermeifter Stephan 


sine Uhren - Handlune mit Aeparalurmenkstatl 


eröffnet habe. x g 
Durch langjährige Thätigkeit in größeren Uhrengeſchäften bin ich in 
der Lage allen Auſprüchen bei ſtreng reeller Bedienung genügen zu können. 
Indem ich bitte mein junges Unternehmen gütigft unterſtützen zu 


wollen zeichne Hochachtungsvoll 


Ernst Nasilowski, 
Uhrmacher. 


5 
$ 
N 


7 
N 


92-09-0882 


Matinée Leinen - Handlung und Wäsche - Fabrik. 
u 
wi 
2 


E ettfedern u. Daunen. 


Masazin für Lieferung ganzer Braut- u Kinder-Ausstattungen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark an portofrei. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 24. Juli 
Nachmittags 2 Uhr 9 Min. 


Victoria - Theater. 
2. Gastspiel des Herrn Stolkenberg. 


Fahrt nach Tulkau, Sonntag, den 24. Juli 1898: 


daſelbſt Concert, Spiele u. Tanz. 
Rückfahrt 9.45 Abends. 


Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein 


Thorn. 
Sonntag, den 24. Juli 1898: 


Landparthie 


Rudaker Park Far Erholung“ 


vorm. Diümler. 


CONCERT 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt 
unter Leitung ihres Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 


Volſisbeluſtigungen ꝛc. 

Der Verein tritt zum Abmarſch 2 Uhr 
Nachmittag am Kriegerdenkmal an. 

Entree: Mitglieder 10 Pf., Nichtmit⸗ 
glieder 20 Pf. 

Leiterwagen ſtehen zur gefälligen Benutzung 
an der Eiſenbahnbrücke. 

Nach dem Concert: Tanz. 


— . Wiener Galö, Mocker. 


ie ST a a ia nn 


HGiünzlicher Ausverkauf! 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 1 
Damen- u. Mädchen-Confektion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden wegen Uebergabe des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


preiſen ausberkauft. 1 
J. Jacobsohn jr., 
25. Seglerſtraße 25. ; 


Sonntag, den 24. Juli er.: 
Großes 


Spommervergnügen, 


veranſtaltet vom 


Turn-Verein Mocker 


zum Beflen des 
Frauen-Vereins in Mocker. 


Grosses Militär-Extra- 


CONCERT 


r |"; Suniciehuimen an. 


Jeden Sonntag: 


Stwerbeſchule für Ning Extrazug 
m \ 1 von orn 
zu Thorn. 1 . nach Ottlotschin 
Der Unterricht in einfacher u. i of Stadtbahnh. 2.55 
doppelter Buchführung, kaufm. eee Abe Ottlotſchins. 30 


Wiſſenſchaften u. Stenographie 
beatunt Dienftag, den 2. Auguſt cr. 
K. Marks, Albrechtſtr. 4, III. 

i b. 
Mocker Leal 37, worau an. 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be- 


dingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


und Kaffeekuchen 
empfiehlt 
E. Taegtmeyer, 
Bromberger⸗ und Tyalſtraßen⸗Ecke. 


Tapeten! 


Eine Wüſcheausbeſſerin e von 10 Pfg. an, 
— 0 ape en 7 " U 
8 N 13, Kr n. in den ſchönſten neueſten Muſtern. 5 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 
Kleine freundliche Wohnung 
2 Zimmer, Küche und Nebengelaß zu 

vermiethen Strobandſtraße 17. 


1000 Brieſmarfen, ca. 180 Sorten 
60 Pf., 100 verſch. überſeeiſche 
2,50 Mk., 120 beſſ. europäiſche 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
— Saaureisliſte aratis. 


Turnen. 


Aufmarſch, Riegenturnen, volksthümliches 
Turnen und Kürturnen. 


Grosse Tombola. 
fefferkuchen⸗ 


Friſchen P 
Kirſch-, Johannisbeer- u. Blumen ⸗Verlooſung. 


Abends: 
Illumination des Gartens. 
Bei bengaliſcher Beleuchtung: 
Barrengruppen u. Stabgenppen. 


Zum Schlu 


Tanz. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 


Eutree 25 Pfg., Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Merz | Reklame⸗ ſowie Inſer 
E. 


gnügen im Saale ftatt. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Drud uno Dectaq vet Oücetrudetct der Thorner Bfideniſchen Zeitung, Gel. u. o. O., Thorn. 


Der Freischüiz. 


Gr. Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. 
Max . . Herr Stolzenberg a. G. 


Von 5 Uhr ab: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. Nr. 21. 
Eutree 25 Pfg. 


_ Schützenhaus. 


Sonntag, den 24. Juli 1898: 
Grosses 


Militär- Concert 


ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabs⸗ 
hoboiften Herrn Stork. 
Familien ⸗Billets (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Eintritt 25 Pf. — Anfang 8 uhr. 


Zum Pilsener. 


Baderstr. 28. 


Grosse Riesenkrebse. 
Krebsschwänze in Dill. 
Diners zu 1 Mk. u. 1,50 Mk. 
Abonnements-Mittagstisch. 
ff. Pilsener (Bürgerl, Brauhaus). 
ff. Münchener Bürgerbräu 
den geehrten Herrschaften besonders 

empfohlen. Bormann. 


Hohenzollern ⸗Varſt 
Schießplatz Thorn. 
Sonntag, den 24. Juli er.: 


Großes 
Militär-Concert 


der ganzen Kapelle des 
Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗Regiments (Spandau) 
unter perſönlicher Leitung des 
Königl. Muſikdtrigenten Herrn F. Jolly. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pfg. 
— —— —-— —-—-— — — 
2 j Sountag, den 24 


Juli er. fährt 
Dampfer ri 


nad 
Soolbad „Czernewitz“. 
Abfabrt 3 Uhr vom Prahm „Arthur“. 
Auch ſtehen um 3 Uhr geſchmückte Leiter⸗ 
wagen am Prahm Arthur zu gefälligen 
Benutzung bereit. Rückfahr: um 8%/, Uhr! 


222 
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Gewerk-Verein. 
Zu den heute Nachmittag 4 Uhr im Ger⸗ 
maniaſaal, Mellienſtr., ſtattfindenden Feft: 
lichkeiten, beſtehend in 
Concert, Vorträgen 
und nachfolgendem Tanz 
ladet Freunde und Bekannte ergebenſt ein 
der Vorſtand. 


Handels berichte, den 


atentheil v 
Wendelin gi 


Hierzu ein zweites Blatt and 


r Börjen- und 


Be 
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ein illuſtrirtes Unterhaltunasbla tt 


. 


1 


